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Stefan Utieg erDer biblische Zehnte als Hintergrund
freikirchlicher Gemeindefinanzierung}1

FEıne jüdische Erzählung berichtet VO  , einem russischen Juden, der selinen
reichen a  arn muıt ein1gem Herzklopfen fragt, ob der iıhm Geld leihen könne.
er reiche Jude schaut ıhn VO  — oben bıs und Sa ANa gut, ich 1l dır gC-
ben einen Kredit Wıe viel brauchst du? Tausend Rubel?“ „Tausend Rubel Und WI1e
viel nımmst Perzente?‘ 7)Nu, WIT “  neun’, sagt der Reiche. „Neun Perzente!”,
zetert der Arme. „Deinem C  arn und Glaubensbruder willst abnehmen
Perzente? Ich Sag ir WEe1n der Allerhöchste werd herabschauen VO Himmel und
werd sehen die Neun „Wenn der Allerhöchste werd herabschauen VO Hım-
mel“, entgegnet der Reiche, „dann werd die Neun aussehen WI1IEe eine ecCcIS

Es 1st halt alles eıne a der Perspektive. uch Geldsachen ändern sich EHISPIE-
chend, Je nachdem, AUS welcher Perspektive Al S1€E beurteilt.

Was viel oder wen1g Geld 1st, äng entscheiıdend VOoO Jahreseiınkommen ab Und
wIe hoch der Zehnte ausfällt, äng davon ab, ob I1la  = iıh Vo Brutto oder VO

Netto berechnet. Es soll Ja In manchen reikirchlichen Gemeinden Leute geben, die
geben neuerdings nıcht L1UT den Zehnten, die geben den Zwanzıgsten! In der

ist das allerdings anders. Da x1bt CS neben dem Zehnten den Fünften Davon 1st
In eiıner eigenartıgen Geschichte Ende der Josefserzählung die Rede Den ÄAgyp-
tern 1st während der Hungersnot das Geld dUSSCHANSCIL, Getreide einzukaufen.
SO bieten S1E osef, dem Verwalter des Pharao, zuerst iıhr Vıeh, ann ihr Land un
schließlich Leib un en d. Getreide, bekommen. |)as
führt dazu, aQs Ende es Ackerland dem Pharao sehört un: alle Agypter Leib-
eıgene des ägyptischen Könı1gs SInd. Der allerdings älst 1U durch OSe Saatgetreide
austeılen, damıt seine Felder VOIN selnen Leibeigenen auch bestellt werden können
un ordert VO Ernteertrag 20 Prozent Steuern: Vıer Fünftel der Ernte sollen die
Leute für sıch selber eNalten dürfen. Fın Fünftel aber ist A11ls5 Königshaus abzulie-
fern: Gen 4 /, 25276

23 Nun sprach Josef zum Volk Seht, heute habe ıch euch Un euer Ackerland für
den Pharao gekauft. Hıer habt ıhr Saatgut; bestellt HÜ dıe Acker! Vom Er-
LTAQ hefert ıhr annn e1in Fünftel dem Pharao ab, vıer eıle aber gehören euch als
Saatgut für das Feld sow1e als Nahrung für euch, für dıe Leute In Ädusern

Überarbeitete Fassung elınes Vortrages VOT Kassenverwaltern VO freikirchlichen Gemeinden und
christlichen Werken.
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und für Kınder. IIa antwortete S1E. Du hast UMN Leben erhalten.
Wenn WIr das Wohlwaollen Herrnnden, wollen WIr SETTI dem Pharao als
Knechte dienen. SO verfügte osef] als gültiges PC hıs auf den heutigen 1ag,
ASS das Ackerland Agyptens zugunsten des Pharao mi1t einem Fünftel hesteu-
ErIN 1St. Nur dıe Acker der Priester wurden nıcht Eigentum des Pharao

DIiese Erzählung hat viele Diskussionen ausgelöst, weiıl S1E gal nıcht den hıstor1i-
schen Gegebenheıten entspricht, die WIT A4US vielen verschiedenen aufßerbiblischen
Quellen ber Agypten rekonstruleren können. IDIie Hiıstoriker sınd sıch darüber e1-
N1g, dass keiner eıt alle Agypter Leibeigene WAarceln), sondern Aass allen Le1i-
ten In Agypten freie Landeigentümer gab Ist der historische (Irt dieser Erzählung
möglicherweise die Vertreibung der Hyksos un die damit verbundene Entstehung
des Neuen Reiches 55() C:, als sıch die Krone viel Land aneı1gnete, das dem
Adel gehörte? Obwohl vieles in diesem ext sehr theoretisch erscheıint; elines aber
steht fest und kann sıch auf viele verschledenen Aussagen in den unterschiedlichsten
Quellen tutzen, dass nämlıch der Pharao „theoretisch als der einz1ıge Eıgentümer
des Landes Agypten“ ga Ebenso klar ist die Tatsache der Steuerfreiheit der Pries-
ter. DiIie Tempelländereien hatten In Agypten immer Sonderrechte.

Was bedeutet das für UlNseIe Fragestellung freikirchlicher Gemeindefinanzierung?
Funktionieren die Abgaben In uUuNsSsCeTEN (Gemeinden deshalb manchmal nıcht gut
WI1e sS1E könnten, we1l WIT In groisem Wohlstand lehben? der haben UllseTeE F1-
nanziıerungsprobleme damıiıt tun, dass WITr VEISCSSCH haben, ass
Ackerland 1ISCLE Existenzgrundlage Sar nıcht un1nls selbst, sondern „dem
König” sehört? Was sind die Voraussetzungen für ULISETIE Debatte unnn die Geme1ln-
definanziıerung? Gehen WITr VOI der Tatsache dauUus, ass WITr als einzelne Gläubige der
Gemeinde abgeben VO  = dem, Was WIT mıt UÜHSCTIET anArbeit erwirtschaftet,
Was WITr verdient haben? der betrachten WIT alles, Was WIT aben, als Gottes
Und SS WIT CS nıcht verdıient aben, In eiınem Land eben, WIT u11l$s5 täglıch satt

können? Aus welcher Perspektive betrachten WIT die Sache des Zehnten?

Betrachten WIT zunächst ein1ge der Jexte, die VOoO Zehnten reden” und vergewissern
WIT uns dann iın einem kurzen historischen Abrıiıss, WI1IE sıch der Zehnte In nachbibli-
scher eıt entwickelt hat, ehe WIT das (Janze theologisch würdigen und werten
versuchen.

WESTERMANN M 194 mıt VerweIls auf Arbeıten VO  — REDFORD, V AUX un: HOLZINGER; SOWI1E
auf ERODOT un DIODOR: „Durchgängig annn [11all jedenfalls elnes sıcher SapCc  tal Von der ersten
Dynastıe A ıca 3000 CHAr. bıs INn dıe ptolemäische Zeıt 5-3 Chr. | galt der Könıg theoretisch
als der einz1ıge E1igentümer des Landes AÄgypten E
Nach Angaben OIl BıbleWorks 4 _() hat der Jlext der e Lutherbibel zehnte, zehntel, 83
zehnten, Zehnten-Jahr. Viele dieser Belegstellen betreffen UNSCTEI Sachzusammenhang nıcht, da
CS sıch 111 Zahlenangaben (10 Person, Plage, Stunde etc.) handelt.



er bıblische Zehnte

VLE Alttestamentliche Texte
Gen I 18-20 die abe des Zehnten VO  - Abraham

(vgl ebr

Aber Melchisedek, der Ön1g VonN alem, LITUZ rot un Weın heraus. Und
WdT e1in Priester (GJottes des Höchsten un segnete iıh Un sprach: Gesegnet
se1st du, ram, Vo höchsten Gott, der Hımmel un Erde geschaffen hat;
un gelobt se1 (Gott der Höchste, der deıine Feinde In deıne and gegeben hat
Und Abram gab ıhm den Zehnten Von allem

DIie abe Abrams Melchisedek ist wen1ger Ab-Gabe als eschen Dabe!I 1st der
Charakter und Umfang dieser Gabe sehr komplex.“ Denn ern sehören Gefangene Aaus

dem Heer des Kedor-Laomers un selner Verbündeten O YARE Melchisedek bıttet:
„G1b MLr dıe NEDES,” dıe abe aber behalte für dich“ (Gen 14; 219 Abram welst die-
SCI1] Vorschlag zurück un schlie{ft auch die abe mıt eın In das Zehnt-Geschenk
Insofern x1bt C: ıhm den Zehnten VO  ' allem 20); Wäas sıch ohl nıcht auf all selne
abe beziehen dürfte, sondern (nur) auf alle Beute, dıie Abram soeben gemacht hat-

Iie Gabe des Zehnten 1st Abrams Antwort auf den egen, den Melchisedek ıhm
gegeben hat Er erkennt damıit die priesterliche Würde dieses Könı1gs an Be1l en
Fragen, die diese Erzählung auslöst: Es ist nıchts VOoO  . Verpflichtung oder Druck
spuren. Tam 1bt SCIN und mıt Freude den Zehnten selner Beute dem ıh SCENCN-
den Önı1g VO  — Salem

Gen 28, der Zehnte des ın Bethel
Das 1st wıeder der Zusammenhang der Dan  arkeıt Jakob 1st überwältigt VOoO  . der
Begegnung mıt (zOott

Gen ZO, 16f. Jakob erwachte UAUS seinem SchlafUn sagte: Wırklıich, der HERR iıst
dıiesem Ort, un ich habe es nıcht gewusst! Und er fürchtete sıch un sprach:

Wıe heilıg ıst dıese Stätte! Hıer 1st nıchts anderes als (Jottes Haus, hıer ıst das Tor
des Hımmels!

Und 8 errichtet eıne azzebe, einen Gedenksteın, g1efst darüber und nennt den
(Jrt BETHEL; Haus Gottes, und Sa:

Vgl (janzen NORTH, Art. wV 1989), 432-435
D1e Bedeutung des hebräischen Begriffes nDaes ist komplex: Es wırd oft mıt Seele wiedergegeben,
bezeichnet aber den SanZeCN Menschen als lebendiges Wesen Gen 2 [a formte JHWH ott den
Menschen, Staub V} Ackerboden, nd blies Lebensatem In selne Nase. SO wurde der Mensch
einer lebendigen ND, einem lebendiges esen) vgl W OLEFFE;, Anthropologie des
Alten Jlestaments, nDas der bedürftige Mensch, EVA, Berlın 1980, Off.

WESTERMANN;, 2 240
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Gen 2 > Und dıeser Stein, den iıch aufgerichtet habe einem Steinmmal, soll
e1in Gotteshaus werden; un Von allem, WUS du IMır Z10st, l iıch dır den /Zehnten
geben

Auch hıer 1st nıichts VOo  — eiıner Forderung Von selten der Gottheit ZUu vernehmen,
sondern dıe abe des Zehnten ist eine Antwort In heiliger Ehrfurcht VOT Gott, aUus
der Gottesbegegnung 1mM Iraum heraus. DIie grammatısche Form 1mM Hebräischen
betont die Gabe des Zehnten:/ un alles, WdS du IMır schenkst, verzehnten, Ja VET-
zehnten 111 ıch eSs dır.“

uch el Szenen ätiologischen Charakter haben®; wiırd doch schr klar eut-
lich,; dass dıe abe des Zehnten Reaktion auf das Beschenktwerden durch (ZO1t ISst;
eiıne Antwort Al den VOIN (56tf gegebenen egen Und der Zehnte steht In /Zusam-
menhang mıt dem Haus Gottes: Zum Errichten elines Heıligtums gehört die Abgabe
des Zehnten: der Zehnte wird Heılıgtum gebraucht und verwendet.

Sam 8, 13217 der Zehnte für den König
Israel 1l einen ÖN1g, WI1IeEe alle Völker einen Önı1g haben Das missfällt dem Samu-
e] sehr, un GT Israel VOT den Folgen, VOT allem VOT den Steuern und Abgaben,
dıie der Ön1g einziehen wird:

713 Ure Töchter aber ırd ET nehmen, dass S1E Salben bereiten, kochen und backen.
14 Eure besten Acker Un Weıinberge und Ölgärten wırd CT nehmen undseinen (G7r0-
en geben Dazu Von Kornfeldern un Weıinbergen wırd den /ehnten
nehmenundseinenKämmerernund Großengeben. UndeureKnechteund Mägde
UnN. UTE hesten Rınder un Esel wırd nehmen Un In seinen Dienst tellen

Von Herden wırd ET den Zehnten nehmen, Un ıhr MUSS seine Knechte
sSeiIn.

Das 1st Ja 1UN elne Sanz und Sal profane Angelegenheit: Keın Wort VO  w einem He1-
lıgtum, VO Priıestern oder Opfervorschriften. Der Zehnte 1st eın Synonym für Steu-
CIM SalızZ allgemein.” EISSFELDT*® vergleicht die Abgabe des Zehnten mıt der I J)ar-
bringung der Erstlinge, der Erstgeburt der Herde, un: stellt fest, SS dem Erstlings-

22b al 13 1W 277a WK 291 ıst figura ethymologica (infinıitivus absolutus).
WESTERMANN Z 244 nefint Gen 14, 8590 as „Musterbeıispiel einer ätiologischen Erzähls-

Z Durch die Erzählung erhält der Segen, den dıe gegenwärtige Generatıion Könı1gszeıt ON
diesem Heiliıgtum un: selinen Priestern empfängt, die hohe Würde, ass iın ihm der dem Abraham
erteilte egen bıs INn dıe Gegenwart weıtergeht. Es ist dieses kultische Wechselgeschehen, das durch
die Erzählung die gegenwärtige Generatıon mıiıt dem ater aus der Orzeıt verbindet.“
In spaterer Zeıt wurde der Ausdruck Zehnter bZw. verzehnten ZU termınus technicus für Abgabenschlechthin, dıie In der Regel mıt priesterlich-kultischen /Z/wecken In Zusammenhang standen. ber der
Name sagte nıchts mehr über den Prozentsatz der Abgabenhöhe AdUus$s NORTH, Na 438)

EISSFELDT, Erstlinge un Zehnte 1M Al;, BWAILT, 22; vgl EISSFELDT, SCHMIDT, ERLER, RGG®°
J;e



Der bıblische Zehnte

opfer”‘ eın Prinzıp irrationaler Qualität zugrunde 1eg Wiıleso (SOtt alle Erstgeburt
zusteht, annn Ian rational nıcht erklären. Dass w aber VO Ertrag der FErnte den
zehnten Teıil abgeben soll; we1l die Angestellten des Heiligtums bzw. des Königshofes
b7zw. dıe Armen auch brauchen, das ist sehr rational verstehen und
In sıch völlig ogisch. Es i1st deshalb fragen, ob der Zehnte als Abgabe VO Heıilig-
WL  3 auf den Ön1g übergegangen ist oder ob diese Sıtte ihren ursprünglichen S1tz
1mM en Königshof hat und VO dort eıner Abgabe auc für die Priester
einem Heıligtum geworden se1ln könnte. Denn der Zehnte oder Zehnt) War ıIn der
SAdlZCH antıken Welt verbreitet: Phönizier und Karthager kennen den e  HU C71 ist
cie bel den Griechen, den Römern, Babyloniern, Iranern, Persern, Arabern un:
auch be1 den Israeliten.!* So 1st ıIn Agypten eıne Stele AUus$s dem Jahr NEKTANEBOS
(380 Ehr:) gefunden worden, auf der verordnet wiırd, ass VO Hafenumschlag
und VO der Produktion ıIn Naukratis der JTempel der NEITH VON SAIS eın Zehntel
erhalten soll Auch betrug der Durchgangszoll der Südgrenze Ägyptens be1 FEle-
phantine zehn Prozent.

DIie Gabe des Zehnten ist also weder spezifisch Freikirchliches och ty_
DISC Biblisches oder Christliches, sondern elne Sıtte, die vielerorts und verschie-
denen /Zeliten aufgekommen 1st un die ()TT0O EISSFELDT SCHIUC damıt-
menhängen könnte, ass der ensch halt zehn Finger hat, mıt denen zählen lernt
Und we1i( jedes Kind, Wäds der Zehnte ISE

I Dtn I 6f.1 I f. ED 7f. un 22-29 der Zehnte ZU Selbstver-
sSorgung

Dorthıin /an dıe Stätte, dıe JHWH, er Gott, erwählen wırd U4AUS en ‘6117'€7’1
Stämmen, seinen Namen ort wohnen assen | sollt ıhr PUTE Brandopfer
und FCUTE Schlachtopfer bringen, FEUTE /Zehnten un CUTE heiligen Abgaben, CTE

Gelübdeopfer, eure freiwılligen Dfer und dıe Erstgeburt Rınder un Scha-
fe. Und ıhr un PCUTE Famulıen sSo Ort VoTrT JHWH, Gott, essen und
fröhlich seiın über alles, WdÄS PCUTE and erworben hat, womıt euch JHWAH, FCUET

Gott, hat.
Wenn AUÜU IAWE: eın Gott, eine Stätte erwählt, ASS seiın Name daselbst

wohne, sSo ıhr In bringen alles, WdS iıch euch gebiete: CTE Brandopfer,
Schlachtopfer, Zehnten, eure heiligen Abgaben Un alle FCUTE auserlesenen
Gelübdeopfer, dıe ıhr JHWH geloben werdet. Und ıhr sSo röhlıc sein Vor

JHWH, Gott, ıhr un Söhne un PCUTE Töchter, FCUTE Knechte und eCUTE

Mägde un dıe Levıten, dıe In tädten wohnenDer biblische Zehnte  51  opfer'' ein Prinzip irrationaler Qualität zugrunde liegt. Wieso Gott alle Erstgeburt  zusteht, kann man rational nicht erklären. Dass man aber vom Ertrag der Ernte den  zehnten Teil abgeben soll, weil die Angestellten des Heiligtums bzw. des Königshofes  bzw. die Armen auch etwas zu essen brauchen, das ist sehr rational zu verstehen und  in sich völlig logisch. Es ist deshalb zu fragen, ob der Zehnte als Abgabe vom Heilig-  tum auf den König übergegangen ist oder ob diese Sitte ihren ursprünglichen Sitz  im Leben am Königshof hat und von dort zu einer Abgabe (auch) für die Priester an  einem Heiligtum geworden sein könnte. Denn der Zehnte (oder Zehnt) war in der  ganzen antiken Welt verbreitet: Phönizier und Karthager kennen den Zehnt; er ist  belegt bei den Griechen, den Römern, Babyloniern, Iranern, Persern, Arabern und  auch bei den Israeliten.'? So ist z. B. in Ägypten eine Stele aus dem 1. Jahr NEKTANEBOS  (380 v. Chr.) gefunden worden, auf der verordnet wird, dass vom Hafenumschlag  und von der Produktion in Naukratis der Tempel der NerrH von Saıs ein Zehntel  erhalten soll. Auch betrug der Durchgangszoll an der Südgrenze Ägyptens bei Ele-  phantine zehn Prozent.'*  Die Gabe des Zehnten ist also weder etwas spezifisch Freikirchliches noch etwas ty-  pisch Biblisches oder Christliches, sondern eine Sitte, die vielerorts und zu verschie-  denen Zeiten aufgekommen ist und die — so OTTo EIssFELDT — schlicht damit zusam-  menhängen könnte, dass der Mensch halt zehn Finger hat, mit denen er zählen lernt.  Und so weiß jedes Kind, was der Zehnte ist.  1.4 Dtn 12, 6f.1 If.17f. und 14, 22-29 - der Zehnte zur Selbstver-  sorgung  6 Dorthin [an die Stätte, die JHWHE, euer Gott, erwählen wird aus allen euren  Stämmen, um seinen Namen dort wohnen zu lassen] sollt ihr eure Brandopfer  und eure Schlachtopfer bringen, eure Zehnten und eure heiligen Abgaben, eure  Gelübdeopfer, eure freiwilligen Opfer und die Erstgeburt eurer Rinder und Scha-  fe. 7 Und ihr und eure Familien sollt dort vor JHWHE, eurem Gott, essen und  fröhlich sein über alles, was eure Hand erworben hat, womit euch JHWH, euer  Gott, gesegnet hat.  11 Wenn nun JHWHE, dein Gott, eine Stätte erwählt, dass sein Name daselbst  wohne, sollt ihr dahin bringen alles, was ich euch gebiete: eure Brandopfer, eure  Schlachtopfer, eure Zehnten, eure heiligen Abgaben und alle eure auserlesenen  Gelübdeopfer, die ihr JHWH geloben werdet. 12 Und ihr sollt fröhlich sein vor  JHWFE, eurem Gott, ihr und eure Söhne und eure Töchter, eure Knechte und eure  Mägde und die Leviten, die in euren Städten wohnen ...  17 Du darfst aber nicht in deinen Städten vom Zehnten deines Getreides, deines  11 Ex 34 19; Lev 272 26: Num 3, 41317  12 Vgl. RGG*, a. a. O.; vgl. zum Ganzen auch H. FE. Wzıss, BHH III (1966), 2208f.; M. GRÄSSER, Art.:  Zehnter, in: Das Große Bibellexikon, R. Brockhaus, Wuppertal 1996, 2663f.  13 R. NortEy, ThWAT VIJI, 433.  ThGespr 2004 * Heft 2Du darfst aber nıcht In deinen tädten Vo Zehnten deines Getre1ides, deines

Ex 34, Lev Z 26; Num 5 D
172 Vgl RGG”, ©: vgl ZUI1N (Janzen uch WEISS, BH  D I 11 X (GRÄSSER, Art

Zehnter, Im: [ J)as Große Bıbellexiıkon, Brockhaus, Wuppertal 1996,
13 NORTH, VL 433
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Weıns, deıines Öls CSSECHL, auch nıcht Von der Erstgeburt deıiner Rınder Un deiner
Schafe oder Von irgendeiner Gabe, dıe du gelobt hast, oder Von deimem freiwil-
higen Opfer oder vVvon deıiner eılıgen Abgabe, I8 sondern Vor JEEVWELL deinem
Gott, sollst du das es Un der Stätte, dıe JHWH, eın Gott, erwählt, du
und deıine Ööhne, deine Töchrter, deıine Knechte, deiıne Mägde und der Levıt, der
In deıiner lebt, und sollst fröhlich sein Vor JH WAH, deinmnem Gott, über alles,
WdS deıiıne and erworben hat.

DIe Sache ist überraschend eindeutig und klar er Zehnte neben anderen Abga-
ben und Opfergaben wırd VO  — denen, die iıh abgegeben aben, selbst verspeılst!
Das In verschıedenen pletistischen un freikirchlichen Kreisen gepflegte Liebesmahl
hat also selne Wurzeln 1im en Jlestament. Und der SInn des (3anzen 1st einfach und
klar Israel soll VOT HWH fröhlich seın

Zunächst 1st der Kreıs der Festteilnehmer auf dıe amılıe beschränkt un: dıie Freude
1st mıt dem egen Gottes verknüpft (V 7) Dann wird der Kreılis der Festteilnehmer
erweıtert (V 18) Knechte und Mägde un: die Levıten, die In tädten woh-
HNEIN, also die (hauptamtlichen) Kultangestellten sollen muitfeiern als waren S1E Famı-
hıenangehörige. Auch WeNnNn 1er och einmal genannt wırd, der Zehnte BC-
geben werden soll, nämlıch VO Getre1ide, VO Weın und VO Olıvenöl, lıegt doch
der Schwerpunkt der Aussage eindrücklich auf der Freude VOT (50#tf als Ausdruck des
Jubels ber den egen Gottes, der In den geernteten Gaben sıchtbar wird.

Ernte ist immer eın Tun Z Jubeln.'* Das ist eın allgemeinmenschliches Phä-
Jeder Bauer freut sıch, WCECINN Wa ernten annn und jeder Kleingärt-

1TieTr 1st stolz, WEeNN selne Radieschen und Tomaten Was geworden SInd. Auch WeEeNnN

heutzutage manche Sta:  1ınder denken, das rot ame AaUusSs dem Supermarkt. Jeder
ensch, der dem Phänomen der Fruchtbarkeit, des Wachstums egegnet, wırd
WE noch nıcht völlig seelısch abgestumpft ıst VON einem eigenartıgen Staunen
darüber berührt, ass dUus einem einz1ıgen We1zenkorn wirklich eine Ahre wachsen
kann; SS al dem kleinen, HC gepflanzten Apfelbaum wirklich die ersten Apfel
hängen. Fruchtbarkeit weckt Dankbarkeit. Hıer ist die urzel des Zehnten ZUu
chen un: en Denn der Zehnte weIlst hinaus ber dıe Dankbarkeit und den
Jubel angesichts der Ernte Er weI1lst auf den In der hınter der Ernte steht,
auf den er des Regens un: des degens. Also nıcht Freude und Jubel sıch, SO11-
dern Freude un: VOT (SOft sınd der Grundton, der den Zehnten begleitet. „Du
sollst fröhlich se1ln VOT IJHWH: deinemi du sollst felern m Heılıgtum,
1mM Tempel, In der Gemeinde. IIn Z 7 pricht eın regelrechtes Verbot auUs, den
Zehnten Hause verzehren. Gottesdienst kann INla  — nıcht allein felern. Zum
Felern un:! Loben geht INa  = In den Tempel. 1ın Liebesmahl kann Ila  — nıcht In der
prıvaten Küche veranstalten.

Vgl auch Jes 9,
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Utn 14,;, DL och elnen drauf:

DD Du sollst alle Jahre den Zehnten absondern von allem ErtragdeinerSaat, der UAUS5

deimem Ackerkommt, 23 undsollstdavon vordem HERRN, deinem Gott, der
Stätte, dıe erwählt, dass sein Name Adaselbst wohne, nämlıch Vom Zehnten de1-
NEes Getreides, deıines Weıns, deıines OÖls Un Von der Erstgeburt deıiner Rınder Un
deıiner Schafe, damıt du den ERRN, deinen Gott, fürchten lernst eın Leben lang.
24 Wenn aber der Weg weıt ist für dich, ASS du nıcht hintragen kannst,
weıl dıe Stätte dır fern 1St, dıe der HERR, deın Gott, rwählt hat, dass ET seinen
Namen daselbst wohnen lasse, Wenn der HERR,; deın Gott, dıch hat, 75

mache e€S Geld un nımm das Geld In deine and un geh dıe Stätte,
dıe der HERR;, eın Gott, erwählt hat, un Zz10 das Geld für alles, deıin
Herz usSst hat, es se1 für Rınder, Schafe, Weın, starkes Getränk oder für alles, W3

deıin Herz wünscht, Un 155 Oort Vor dem HERRN, deinem Gott, un se1 röhlıch,
du un eın Haus Un der Levıt, der In deiner Stadt lebt; den sollst du nıcht
leer ausgehen lassen, enn hat weder Anteıl noch Erbe mi1t dır.

en dem Zehnten VO  . Getreıide, Weıln un wiıird 1er auch die Erstgeburt der
Rinder, Schafe und Ziegen genannt: Das Festmahl Heılıgtum, für das der Zehn-

zurückgelegt wird, 1st also keine vegetarısche Veranstaltung, sondern eın echter
Festtagsbraten mıt einem chluck dazu, Wds immer Nn  u mıt dem starkem
Getränk neben dem Weın 1er gemeınt ist Der hebräische Ausdruck ist allgeme1-
HET Ärt und bezeichnet eın alkoholreiches Getränk, dessen berauschende Wirkung
1ler das Entscheidende ist. !” Di1e Freude, der Jubel eım Fest I1 eılıgtum steht 1M
Mittelpunkt des Interesses. es, Was deıin Herz wünscht, sollst du dır elisten für die
arty 1m Hause Gottes, und dann kräftig felern UT Ehre Gottes, des Allmächtigen.
Der Zehnte wird das Jahr ber zurückgelegt für diese fröhliche Feler 1mM Haus (30t=-
tes Er 1st also gewissermalsen eine Vorform der Sparkasse: Nur WL be1izeıten
VÄREE Selite legt, hat annn etwas, I: CS braucht

Jedenfalls aber mMussen WIT VO Alten Testament her mıt der Vorstellung aufräumen,
e1in pfer MUSSeEe weh tun, WI1e iın manchen piletistischen Kreıisen SCIN betont wird.
Opfer i1st für den alttestamentlichen und altorientalischen Menschen die schönste
un! fröhlichste Sache der as siecht I1a  —_ euünc der Geschichte VOINl

Elkana un selinen beiden Frauen, dıe das Unnormale berichtet, ass nämlıch be1l
einem Opferfest Missstimmung entsteht und Hanna weınt, sıch ausgelassen VOT

dem HERRN freuen:

15 eım jJüdıschen Purimfest, das dıe Errettung der Juden dem bösen Haman felert (vgl das bıblı-
sche Buch Esther) un: Fastnacht ahe kommt, g1bt 65 b1ıs heute ach rabbinıischer Einsicht
dıe Verpflichtung, mındestens zwel Gläser Weın trınken, ach Meınung ein1ger allerdings soll

lange Weın trinken, bıs 111all nıcht mehr unterscheıiden kann zwıischen den Rufen Verflucht
sEe1 Haman un! esegnet sE1 Mordechal.
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Sam 1 9 Da stand Hanna auf, nachdem SIE In Schıilo und getrunken
hatten Elı aber, der Priester, safs auf einem amı Türpfosten des Tempels des
HERRN. Und S$1C Wr Von Herzen betrübht und hetete ERRN und Welin-
fe sechr Und als S$1e lange betete VorT dem ERRN, achtete El auf ıhren Mund;
13 enn Hanna redete In ıhrem Herzen, HUT hre Lippen bewegten sıch, hre StTiM-

aber hörte nıcht. IIa meınte Elı, S$1e wWare betrunken, und sprach ZU iıhr.
Wıe lange wıllst du betrunken sein“ en den Weın Von Ir den du getrunken hast!

Es scheint Öfter vorgekommen se1n, ass eın Festteilnehmer 1m Tempel VO  z Schi-
lo eın bisschen viel getrunken hatte Sonst ware der Priıester El nıcht sofort auf
diese dee sgekommen, Hanna se1 betrunken. Das ist also der Bewelıs, ass eın Up-
ferfest, eın Schlachtopfer, eın richtiges Freudenfest SCWESCH ist. Im Alten (Orıient WalrLr

jedes Schlachten eın relig1öser, eın eılıger Vorgang, weıl Blut VETgOSSCH wurde. Und
1m Blut!® ist das Leben (Gen 9, 4-6) Deshalb sehört Blut auch nıcht In dıie üche,
sondern auf den Altar (Lev / 1 Das Opferfleisch aber wurde gegessen; ” be]
manchen Opferarten wurden das Fett und die Eingeweide auf dem Altar verbrannt.
e1ım spateren Brandopfer (oder Ganzopfer) wurde das Jer verbrannt. eım
normalen Schlachtopfer aber wurde das Fleisch des Opfertieres gekocht el Sam Z
15 © ) und Wenn einer SallZ ar  3 WAaTfTr, opferte GE 7wel Tauben die eiıne
wurde auf dem ar verbrannt, dıe andere verspelst.

1C dıie Masse leisch Machts; sondern die Haltung des Herzens, die Freude
darüber, Gott zurückschenken dürfen VOINl em, Was geschenkt hatte
Und dieser Freude sollen alle Anteiıl aben, die 1mM welteren Sınn ZUir amılıe SC
hören. IItn ı4: 28f. bringt och einen Aspekt hınzu:

Alle dre1 re sollst du aussondern den SUNHZEN Zehnten Vo Ertrag dıeses
Jahres un sollst ıhn hinterlegen In deiıner Dann soll kommen der Levaıt,
der weder Anteıl noch Erbe mI1t dır hat, und der Fremdling Un dıe Waıse und dıe
Wıtwe, dıe In deıiner Stadt eben, un sollen und sıch sättıgen, auf dass dıch
der HERR,; deın Gott, In allen erken deıiner Hand, dıe du [UST.

Es Nutz also nıchts, CMn die Kultbeamten und die Armen In Israel 11UTr einmal 1m
Jahr beim groißen Fest VOT HWH 6sSsSCcmMN bekommen (Dtn 1 2008 s$1€e
mMuUussen auch In der restlichen eıt des Jahres SseIN. Deshalb wird der Zehnte
alle Trel re für dıe Armenversorgung ZUT Verfügung gestellt; 1mM und Jahr
wırd C ZUT Ausgestaltung des Opferfestes verwendet und 1m dritten ahr flieflst In
dıie Arbeıitslosenunterstützung.

DIie hebräische Sprache kennt dıe Pluralform des ortes Blut, dıe (GJen 4, verwendet wırd.
„DiIie Blute (d Blutlachen, Blutspritzer) delines Bruder schreien ZU mIır OM Ackerboden Blut
1mM Plural ıst immer verschüttetes, VELHOSSCHES Blut un: steht ür Blutschuld. Normalerweise gehört
Blut INn einen geschlossenen Blutkreislauf eınes Menschen der Tieres, das ıst das Blut 1mM Sıngular.
Vgl uch Kor
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Leider sind dıie biblischen Belege ber den Zehnten fast 11UT als Verordnungen über-
liefert: MNUrTr selten wird u1nls berichtet, ob und WI1IE diese Verordnungen auch durchge-
führt bzw. eingehalten worden sind. Neh E3: 12 berichtet, ass SallZ Juda den Zehn-
ten VOINN Getreı1ide, Weın un ın die Vorratskammern brachte CHhr berichtet
VO der Reform Hiısk1Jas, der zunächst In vorbildlicher Weılse selne Anteıle für den
Tempelkult ablieferte, annn aber auch das 'olk aufruft, die entsprechenden Abgaben

elsten:

Chr FE 4f. Und dem Volk, das In Jerusalem wohnte, ASS auch s$1e ıhr
Teıl den Priestern UNM) Levıten geben sollten, damıt dıese sıch Uml hesser der
OTa wıdmen könnten. Und als dieses Wort erging, gaben dıe Israelıten
reichlıch dıe Erstlinge Von Getreide, Weın, OL On1g Un allem Ertrag des Feldes;
Un auch den Zehnten Von allem brachten S$1e In enge.

Hıer kommt 1U en weıterer, spater Aspekt ın den Hc DIe Zehntabgaben sollen
den Priıestern un: Levıten ZUrT Verfügung gestellt werden, damıt s1€e damıt ihren Le-
bensunterhalt bestreiten können.

1.5 Num | 20-32 der Zehnte ZUu Priesterversorgung
Dieser Zehnte ist für die Versorgung der Levıten gedacht, CTr 1st gewissermaßen iıhr
Erbe, weil dıie Levıten Ja eın Land besaßen, VO  u dem sS1Ee sıch hätten ernähren kön-
1E  - DIieser Zehnte Getreide un Weın und wahrscheinlich auch Rındern
und Schafen un Ziegen darf aber VOIN den Angehörigen des Stammes ev1 überall
im Land verzehrt werden, nıcht etwa Heıiligtum, enn dieser Zehnte ist ihr
täglıch rot 117 nıcht 11UTr eın Festessen (vgl auch Neh 2 44; IS

Allerdings sollen dıie Levıten den Zehnten, den S1€e bekommen, wıieder verzehnten als
eine Abgabe die höheren Priesterklassen:

Num 18, 268 Sage den Levıten Un sprich ıhnen: Wenn ıhr den Zehnten
nehmt Von den Israelıten, den iıch euch Von ıhnen hestimmt habe als euer Erbgut,

sSo ıhr davon eine heilige Abgabe JHWH geben, Je den Zehnten Von dem
Zehnten:; D Un dıese PeUTE heılige Abgabe soll euch angerechnet werden, als g-
bet ıhr Korn Von der Tenne un Weın AUS der Kelter.

i Lev die Auslösung des Zehnten
Das letzte Kapitel des Buches Levıticus bringt einen weılteren Aspekt Z Sprache.
Dort 1st VOI der Ablösung bzw. Auslösung VOIN eiIu  en und Weihegaben dıie Rede
Wenn eın Israelıit eın 1er HWH als Opfergabe gewelht hat, aber annn doch DIO-
fan verwenden will, auslösen, 11US$s Or er VO Priıester schätzen lassen und,
Cn freizukaufen, den Schätzwert eın Fünftel rhöhen (Lev Z 13} I )as betrifft
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auch den Zehnten Wenn jemand den Zehnten einmal gegeben hat; annn ET ıhn 11UT

dadurch zurückbekommen, ass ß 20 Prozent draufzahlt (Lev Z )18

Amaos 4, prophetischer Protest den formalen Zehnten
Amos wettert SC Leute; die ZWAaTr regelmälsig ıhren Zehnten geben, aber trotzdem
fröhlich weılter sündıgen:

Ja, kommt her nach Bethel und treıbt Sünde, Un nach Gilgal, noch vıel
mehr ZU sündıgen! rın UTE Schlachtopfer Un Morgen Un CUTE /Zehnten
drıtten Tage, räuchert Sauerte1ig Dankopfer UNM. ruft freiwillige 'Dier AUS
und verkündet S1E; enn habt hr  © SETN, ıhr Israelıten, Ausspruch des
Herrn.

|Jer Prophet i1st überzeugt, dass CS nıchts nutzt, den Zehnten geben, WE dem
nıcht eın thısch Al der ora orlıentliertes en parallel geht (vgl Amos 4, k Z

Diesen Gedanken nımmt Jesus auf In Mt 23 D (Lk I' 42)

29 Weh euch, Schriftgelehrte Un Pharısäer, ıhr euchler, dıe ıhr den Zehnten
gebt VonNn Mınze, 1Ul und Kümmel un lasst das Wıchtigste IM (Jesetz beiseite,
Aämlıch das EC| dıe Barmherzigkeit und den Glauben! och dıes sollte IMaÜan
LIUN und Jenes nıcht lassen.

Hıer 1st nıcht mehr VO Zehnten Von Getreide, Weıln un: die Rede, sondern
VO Zehnten VOINl Mınze, ll und Kümmel VO  H den Gewürzen also, Nan den
Zehnten mıt der Briefwaage abwıiegen un: der 1mM Sar nıcht gefordert
wird. Deutlich trıtt aber die VOIN Jesus angeprangerte, heuchlerische Grundhaltung
der Pharıisäer Tage, die nıcht 1Ur den Zehnten VO  e Getreide, Weın und geben,
sondern auch VOIN allem, Was auf dem Gewürzbeet wächst. Jesus hat grundsätzlich
nıchts einen Zehnten VOon den Gewürzen, warn aber davor, das eine solche PC-
nı Haltung In Unbarmherzigkeit (vgl. EÖ: 12) Denn WenNnn der Zehnte
L1UTL och ormsache 1st un: nıcht Ausdruck einer Herzenshaltung, NUuLZ GT nıchts.

Mal 3, DAa 0 das Geben des Zehnten bringt Segen
Maleachıis OTtsSCHNa: sehört In die nachexilische eıt ach der Rückkehr aUus dem
babylonischen Exıl WAar der Tempel wıeder aufgebaut worden, WenNnn auch nıiıcht mehr

prunkvoll WIE Salomos Zeıten. ber fand wıieder eın geregelter Opferkult
Das bedeutete, dass auch wleder, WI1e In vorexılıschen Zeıten, dafür SOTSCH

WAal, ass die Priıester und Levıten un: die Tempeldiener bekamen. DDa

15 ELLIGER HAT 1/4 397 welst darauf hın, dass diese Auslösung nıchts tun hat mıt der In IItn
14, 24ff. „freigestellten vorübergehenden Umsetzung des Fruchtzehnten Ine
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Juda aber keinen Önıg mehr hatte, ussten sich Jetzt andere dafür einsetzen, dass
regelmäfsig VO  - allen der Zehnte abgeliefert wurde. Nehemia als persischer Staff-
halter der Provınz Jehud hat das energıisch s 1:5) und bekommt
Schützenhilfe VOIN Propheten aleach!ı, der den Judäern Betrug vorwirft:

Mal D Sf. G recht, dass e1in ensch (5Oöf betrügt, W1eE ıhr miıch betrügt! Ihr aber
sprecht: „ Womrnaut betrügen WIr dıch?“ Mıt dem /Zehnten und der Opfergabe! IIa
rurm se1d ıhr auch verflucht; denn ıhr betrügt miıch allesamt. rın aber dıe
/Zehnten In voller Oöhe In meın Vorratshaus, auf dass In meınem Hause Speise
se1, und prüft miıch hıermuit, ;pricht der HERR Zebaoth, ob iıch euch dann nıcht des
Hımmels Fenster auftun werde Un egen herabschütten dıe Fülle

Betrug beim Zehnten wırd sıch rächen. der Konsequenz e1m Zehnten wiırd egen
nach sıch ziehen das ist der Sahnz alte Zusammenhang, der u1nls$s schon be]1 Abram
un Melchisedek egegnet ist Be1 (SOtft ist eben Cn mehr als zehn! Wer HULE I()
Prozent für sıch behält un zehn Prozent abgıbt VO em, Was bekommen hat,
wird Ende reicher se1n als derjenige, der 100 Prozent für sıch behält. UÜbrigens
ist bel (Gott auch sechs mehr als sieben: ecC Tage arbeiten und einen Tag
halten, einen Jag eıt haben für Gott, das 1st mehr, als rund die Uhr chuften
un:! rackern. (ottes Mathematik 1st anders als die uUHSETE Das 1e€ sıch mıt vielen
Beispielen belegen. chauen WIT uns aber zunächst In einem kurzen historischen
Abriıss d WI1e sıch die aC des Zehnten 1MmM Judentum un: 1mM Christentum We1l-
terentwickelt hat

Historischer Abriss

Entwicklungen Im Judentum ”
Zunächst LL11USS an sıch klar machen, ass 1MmM Judentum mehrere Zehnte T-
schieden werden: Der 1st die Abgabe für Priester un: Levıten; der zwelte
Zehnt wiırd ZUFETE Bestreitung der Kosten für den Festaufenthaltes ıIn Jerusalem VCI-

wendet un: der drıtte Zehnt ist der Armenzehnt, eıne Abgabe, die den Asylanten,
den Wıtwen und Waısen zustand, denen, die keine eigene Sozlalversicherung Ure
hre Gro{fsfamilie besafßen (vgl die Nach ese auf dem Feld und In der Obstplantage,
Lev 19, 9f.)

DIe Abgaben die Priıester und Levıten bestanden Z Jesu zunächst dus den
Erstlingsfrüchten (Dtn 26); deren Darbringung das Rezıtieren des 5SOs kleinen
geschichtlichen Credos [Itn 26, SO ehörte. Miıt der Zerstörung des JTempels /()

Chr. durch dıie Römer hörte dieses Darbringen der Erstlingsfrüchte auf. Nıcht
dagegen dıie rhebung des ersten ehnt, der den Levıten un Priestern neben den
Erstlingsgaben zustand. Es gab ach der Tempelzerstörung einen Streıt, ob der

11UT den Levıten zustände, die den Priestern 11UTr den Zehnten VO  — dem C1I5-
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ten Zehnt abzugeben hätten, WI1IE CS Num 18 vorsieht. Schliefslich en In dieser
Auseinandersetzung aber die Priester>un CS ist 1Im 314 n.Chr. eiıne
Selbstverständlichkeit SCWESCH, dass Priester bel der Getreideernte der Tenne CI -
schlienen nd iıhr ec In Anspruch nahmen, den Zehnt VOIN der Getreideern-

einzuzıehen, wofür S1e n1ıemandem ank schuldig
DIe rabbinischen Gelehrten hatten die Liste derjenigen Früchte, die verzehntet WCI-
den ussten, sehr viel weıter ausgedehnt, als CS Dtn 14 un Lev D Oordern: neben
Getreide, Weıln un:! auch sämtliche Obstsorten un Hülsenfrüchte mıt
Einschluss VON Senf und Lupınen SOWIeE alle Gemüsearten und Gartenfrüchte e1IN-
schliefslich Zwiebeln un Knoblauch und Gartenkresse zehntpflichtig geworden.
ach der Absonderung des ersten Zehnt aber wurde der zwelte ausgeschle-
en, der beim Besıitzer verblieb )as WarTr eine Art Z/Zwangssparkasse, unnn den estauf-
nthalt INn Jerusalem finanzieren. Di1e In der ähe Jerusalems wohnten, nahmen
ihre Lebensmittel direkt mıt JE Tempel, die entfernter Wohnenden verkauften den
zweıten un: nahmen 11UT das eld mıt ZU. Tempel, S1E WI1IeEe WIT AdUus
der Geschichte der Tempelreinigung WIssen alles Nötıige kaufen konnten. Dieses
Zehntgeld aber durfte nıcht mıt anderem Geld vermischt werden: un Gx durfte
S Kaufen VO Speıisen, Getränken und Salben In Jerusalem verwendet werden.
(Zu einem Festmahl gehört eben auch eın entsprechendes Parfüm!)
Der Armenzehnt auch der drıtte Zehnt genannt WAar innerhalb VOIN s1ıeben Jahren
zweiımal entrichten, In jedem drıtten ahr ohl auch deshalb der dritte Zehnte
geENANNLT. €s s1iehte Jahr sollte eın Brachjahr se1N; In dem Sarl keın ent-
richten WAäIl. DiIie Meınungen gehen hıer allerdings auseinander, ob dieser dritte, der
Armenzehnt, 1m drıtten un sechsten ahr zusätzliıch oder anstelle des zweıten
rthoben worden 1st. JOSEPHUS Sagl deutlich, ass der Armenzehnt zusätzlıch rhoben
wurde; mehrere rabbinıische Quellentexte aber schliefßen elıne solche Gleichzeitigkeit
AdUus

Entwicklungen Im Christentum?®
Von der TC wırd das alttestamentliche des Zehnten zunächst nıcht über-

Der Unterschied zwıschen altem und un sollte sıch auch darın
zeıgen, ass INa  e entsprechend Mt 5 20 als Christ, frei VOINN jeder gesetzlichen
Verpflichtung, mehr gab als die Juden Bıs zr Ende des J galt der Zehnte als dıe

Gırenze der Abgaben die Kıirche, die VOT em dem Unterhalt des Klerus
un: karıtativen Zwecken dienten.

Ausführlich azu der Exkurs „Di1e Abgaben ON den Bodenerzeugnissen“. STRACK-BILLERBECK
IV/Z: 640-697
R KOTTIJE, Zehnt, LThK D
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1)as eindeutige Zeugnı1s eliner kiırchlichen Zehntforderung 1bt 65 in den
380 In Syrıen verfailsten „Apostolıschen Konstitutionen“. Und schon bald wurde der
zunächst ohl In Südgallien erhobene Zehnt Hınwels auf das göttliche Gesetz
des Alten Testamentes ZA0E Rechtspflicht erhoben: Als solche ist der Kırchen-Zehnt
ZUT1 ersten Mal auf dem Konzil VO  - Macon 585 bezeugt.
DIie reichsgesetzliche Unterstützung durch KARL DEN (JROSSEN seht paralle der
UÜbernahme auch anderer alttestamentlicher Bräuche und Verordnungen durch die
ersten Karolinger, WI1e P das Sonntagsgebot und die Kön1gs- un Bischofssalbung.
Im Mittelalter steht der Kırchenzehnt grundsätzlıch den Tauf- bzw. Pfarrkırchen 7A
In deren prenge der entsprechende nutzbare Ackerboden lag DIie Abgaben wurden
entsprechend dem römischen us gevierteilt: Je eın Viertel des für den Bı-
schof, den Pfarrklerus, die Armen und remden und dıie Kirchenfabrik, die Kır
chengebäude un Liegenschaften SOWIeEe den Einrichtungsgegenständen der Kırchen

Im Laufe der eıt wurde der wI1e andere Vermögenswerte oft verschenkt, BC-
tauscht, verpachtet, verpfändet; wodurch auch Lalen ın den Besıtz erheblicher Wer-

des kommen konnten. Zehntpflichtig nıcht 11UT die Laıen und der
weltliche Klerus VO  e} seinem Privatbesitz sondern bıs 1Ns 2J auch die Klöster;
1372 erwarben die /isterzienser Zehntfreiheit mıt päpstlicher Privilegien. Wer
der Zehntpflicht nıcht nachkam, wurde exkommunıiziert. Bıs 1NSs 184 19 J Wdadl der

die wichtigste Kirchensteuer, die der Kırche mehr als die Hälfte ihrer Eın-
künfte einbrachte. rst durch eın Dekret der französischen Nationalversammlung
VO wurde In Frankreich der Kırchenzehnt abgeschafft; die anderen
europäischen Staaten folgten spatestens ach 1548; Italien allerdings erst 1887 In
ein1ıgen Gebieten ist e1lıne rühere Zehntpflicht och heute der Rechtsgrund für eine
Baulast

3. Theologische VVertung un VWürdigung
Der Zehnte hat mıt dem egen (sottes E  3 on VO  = Abraham wird

das rzählt Er x1bt den Zehnten VOoO  - allem, Was hat als Antwort auf den egen
durch Melchisedek, den Ön1g VO  . alem un Priester des höchsten Gottes. Und
Jakob verspricht, den Zehnten geben als Antwort auf die besondere Gotteserfah-
rTung In Bethel Den Zehnten geben 1st also nıcht Aktıon, sondern Reaktıon, Ant=-
WOTT auf das Beschenktwerden VON Gott Dass WIT VO  e) CO Beschenkte siınd sollte
en Dauerthema In uUulNseTiTeN Gottesdiensten se1n oder werden.

F Abgaben elsten für das Gemelinwohl 1m tertum für den Könıigshof
ist eiıne Selbstverständlichkeit, dıe N ın allen Ländern un: Kulturen gab un g1bt.

Dass Steuern gezahlt werden mMussen ist klar, WI1e S1E ezahlt werden mussen, das
ist 1er die rage Dabei legt 1m Alten WI1IeE 1mM Neuen Testament das Interesse nıcht
ThGespr 2004 Heft
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auf der Ööhe der Abgabe Oder Sal auf der rage, WI1e Ila  — besten die geltende
Gesetzgebung außer Kraft setzen könne sondern auf der inneren Haltung, miıt der
der gegeben wird: Du sollst dich freuen VOTI JH WH, deinem (jOft (Dtn 2 2)
DIiese Freude macht den nNTierscCcnNn1€6| und bındet auch diejen1ıgen mıt e1n, dıie alleın
verloren waren Immer wleder wıird ZUuU eliner olchen iInneren Haltung aufgefordert:
Was du xibst, das g1D SCII, und bringe den Zehnten fröhlich dar (Sir 35 I1 vgl

Kor 9, Eınen fröhlichen er hat (zOff heb

BL Opfer ist eıne rundherum fröhliche, eine wunderbare C pfer darzubrin-
SCI) das 1st eın Fest! 1G HAalt die grofßen Ernte(dank)feste Israels, das Passafest
(der Begınn der Getreideernte), das Wochenfest (  ngsten: der Abschluss der (3e-
treideernte) un: das Laubhüttenfest, das Fest schlechthin (das Fest der Weın- und
Obsternte) wurde mıt groiser Begeıisterung gefe1ert, sondern jedes Opferfest sollte
eın (Irt der Freude und des Jubels se1In. Dazu Wal der Zehnte bestimmt, damıt die
Opferfeier Heılıgtum auch entsprechend ausgestattet werden konnte.*! ber CS

hat anscheinend auch damals schon nıcht automatısch mıt der Freude und dem Ju-
bel geklappt. Sonst musste Dtn 12 nıcht dreimal betonen, dass der Israelıt mıt seiner
amılie un: seinem Gesinde fröhlich se1ln soll VOT IHW.H: selnem Gott Freude annn
INan halt nıcht machen, auch nıcht die Freude über (3Oftt S1e 111USS$5 VON Innen heraus
kommen, A4US der Erfahrung des Beschenktwerdens Wenn STE aber e fehlt das
Entscheidende

An er Fremde, der Asylant, die Wıtwen und Waısen aber sollen el al

dieser Freude haben och nıcht M as,; S1€e sollen überhaupt mıtversorgt werden
VON em, Was auf dem er gewachsen ist. Hıer g1bt CS 1MmM Judentum interessante
Beispiele ber die Festsetzung der Armutsgrenze. In der Miıschna heißt CS 22

Pea S, 8 Wer zweıhundert /17z besitzt, soll nıcht von der 'achlese, Vo Verges-
(auf dem Felde), Vo Ackerrand und keinen Armenzehnten erhalten. Hat

aber zweıhundert wen1ger einen Denar (=ZU2 mögen ıhm auch ausend auf
einmal (Armenzehnt geben, sıehe, dıeser soll erhalten. Sınd S$1e (die zweıhundert
Ziuz) einem Gläubiger oder für dıe Hochzeitsverschreibung seiner TAU verpfän-
det, sıehe, soll (Armenzehnt) erhalten; NLÜ  - verpflichtet iıh nıcht, sein Haus
und seine Gebrauchsgegenstände verkaufen. Wer fünfzıg /Zuz hat Un damıt
einen Handel betreibt, der soll keinen Armenzehnt erhalten. Und WET nıcht nötıg
hat erhalten Un (gleichwohl) annımmt, der stırbt nıcht IN hohem en ohne
Zuvor) der Menschen (und ıhrer Unterstützung) bedürfen. Wer e€S aber nÖötıg
hat ZU erhalten Un (trotzdem) nıcht annımmt, der stirbt nıcht In hohem Alter,
ohne ZUVOT) andere UAdÜUS seinen Mıiıtteln VETSOTSEN können. In bezug auf Ihn

Z Wahrscheinlich haben viele der israelıtischen Famılhen L1UT e1m Schlachtopferfest Fleisch ‘  N
un! Weın getrunken, während S1E sıch vornehmlich vegetarisch ernährt haben un Weın 1Ur

Sanz stark verdünnt eın beliebtes Alltagsgetränk WAar.
D Zitiert ach STRACK-BILLERBECK VLZ2: 680
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hat dıe Schrift Gesegnet der Mann, der aufve un dessen
Vertrauen ve tst Jer I I7

In diesem otum wiırd sechr schön IC dass CN immer wlieder strıttiıg WAal, WCI

den Armenzehnt tatsächlıc In Anspruch nehmen darf. Dass CS aber einen Armen-
zehnt geben INUSsS, hat 1m Judentum nı€e ZUrT!T Diskussion gestanden. SO sollte auch
dıe christliche (Gemeinde auch heute n1ıe der Versuchung erliegen, den
Zehnten Gemeindebeitrag) für eigene Zwecke verwenden und nıchts abzuge-
ben für diakonısche und karıtative ufgaben bzw. für den Hunger In der Welt

O o DDass der Zehnte ZE Finanzlıerung des Tempelpersonals verwendet wurde,
braucht beinahe nıcht besonders erwähnt werden. Es ist Sanz klar, 1mM en WI1e
1im Neuen JTestament, ass diejen1gen, dıie Heıligtum bzw. ın der Gemeinde die-
HN,; auch bekommen mMussen. DDaraus entstand die Forderung, ass
derjen1ge, der selne Abgabe für die Priester und Levıten etwa wılieder zurück en
wollte, ZWaNZlg Prozent Aufschlag bezahlen mMusste Das aber rechnet sıch nıcht

3.6 Be1 all dem bleibt das Entscheidende eine gute Balance zwischen Freiheit un
Verpflichtung: Keıne Tempel- oder Gemeindefinanzierung kann funktionieren,
WE dıe dafür Verantwortlichen 11UT darauf angewlesen waren, ass dıe (Gottes-
dıiıenstbesucher AdUus lauter Freude auch abgeben VO  - em, Was ihnen für ihre
an Arbeiıit geschenkt worden 1st. ber CS funktioniert auch nıcht, WEen es C1I-

starrt 1st ıIn einem VO Staat kontrollierten (Kırchen-) Steuersystem, das unabhän-
g1g VO  > der Teilnahme des Einzelnen Gemeindeleben funktionıeren 111USS$S un:
keinerlei Verbindung ZUTN gottesdienstlichen Geschehen hat

DIie 1e (SOftt ist die Basıs für jede Art VO  ; Gemeindefinanzierung. 1)as ist keine
neutestamentliche Erfindung und auch keine besondere Weıisung Jesu, sondern elıne
gesamtbiıblische ahrheıt, deren urzel 1mM Zentralbekenntnis des Judentums, 1mM
SOg Sch’'ma israel finden ist

Höre, srael, der Gott, der ıst eINZIE.
Un du sollst heben den EWIGEN, deinen Gott, mi1t deinem SUaHZzZEN Herzen
un mI1t deinmer SUNZEN eele un mi1t deimem SUHZEN Vermögen.“

Siıcherlich War die Verkündigung Jesu VO Anbruch der Gottesherrschaft für dıe
Gemeinde Jesu eıne Cu«€e Perspektive, auch für den Umgang mıt Gütern un Besıtz
un Finanzen. och bereıts 1im Alten Testament ist die Liebe (sJott der tragende
Grundpfeiler für die Abgaben den Tempel un: für die Armen .“ Gott lıeben mıt
SaNzZCM Herzen 1mM alten Orılent ist das Herz der S1t7 der Wiıllenskraft un mıt

Pl IItn 6) 4Af. ach der Übersetzung VO BUBER/ROSENZWEIG.
24 EDWIN BRANDT,; Art. Gemeindebeitrag, SE

ThGespr 27004 Heft



Stefan Stiegler

der SANZCN Beie also mıt allen Gefühlen und Empfindungen und Begierden und
mıt dem SaANZCH Vermögen das 1st die Mıiıtte der Tora.“ Das Wort Vermögen ist 1m
Deutschen wunderbar doppeldeutig. Gern wiıird 65 VOIN christlichen Theologen 1m
Sinne VO  > Kraft verstanden: Miıt allen HBSECTIECH Kräften sollen WIT GOtf lheben (vgl.

LZ 3() par.)

udısche Ausleger ingegen betonen die andere Seite DDas Talmudtraktat Berakot
61b erklärt das Wort Vermögen hler mıt Mammon, Was nıichts anderes heilt als
1e(mıt deinem SaNzZCH eld.

Wenn also einer Sagt, GT lıebe Gott und das hat keinerle1i Folgen für se1ln Portemon-
naıe bzw. für seın Bankkonto, dann 1st faul miıt dieser 1e Solche (jottes-
liebe, die das Bankkonto einschliefst, annn freilich nıcht befehlen, schon Sar
nıcht als Gemeindekassierer. Aber INan ann S1€e erbeten. Und INan annn S1E selber
praktizieren. Wenn die Finanzverantwortlichen In den christlichen Gemeilnden un
erken einen Umgang mıt dem eld vorleben, der VO  b olcher Gottesliebe
1st un der unmıssverständlich Z USAaruc bringt, dass WIT wIl1ssen, ass alles,
Was WITr haben, (Gottes gute abe ist; WE WITr zeıgen, Ass WIT Freude Tan en
abzugeben, annn wiırd das anstecken un: WIT werden erleben, WI1e eine tmosphäre
entsteht, In der das (z8ä18 nıcht mehr die e1ge spielt, WIE leider ZUuU oft In QHTISGLEGET

kapıtalistischen Gesellschaft
Eın Südafrıkaner hat einmal ber die Gesellschaftsstruktur selnes He1ımatlandes VO  a
der Goldenen ege gesprochen und „Be1l u1ls herrscht die goldene ege Wer
das old hat; bestimmt die Re

Jesus Sa „Be1 euch soll P’S nıcht SE1IN, sondern WET heı euch groß seiın wıll, der
soll CET: Diener sSe1IN, un Wer he1 euch der Erste eın wıll, soll CLLET- Sklave Se1InN.
Denn auch der Menschensochn iSt nıcht gekommen, sıch dıienen lassen,
sondern dienen und seiın Leben hinzugeben als Ösege. für vıele“ (Mt
20 6-2

Es ist entscheidend, AdUus welcher Perspektive INa  — die ınge un: gerade die Fınanz-
fragen betrachtet. Es ändert sıch eiıne enge, WEeNnNn WIT SIE aus der Perspektive Jesu,
AauUus der Perspektive Gottes betrachten. Vielleicht sıeht Ja VO Hımmel AdUus betrachtet
wirklich elne Neun AdUus WI1e eine ec
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